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Maria und Martha.
Wohl ist die Martha notwendig auf Erden —

niemals aber darf sie zum Maß aller Dinge werden
und zu harter und unduldsamer Ehrsucht des äußern
Schaffens und Ordnens entarten. Ohne den
Geist Marias bricht auch die Welt der
Ordnung zusammen; dieser allein vermag
die Seelen wahrhaft zu einigen und selbst der reiz-
losesten Arbeit einen höhern Sinn zu eröffnen, wäh-
rend Martha keine höhere Welt über der Arbeit
kennt und darum nur zu leicht versagt, wo die Art
der Arbeit oder der Menschen, mit denen man zu-
sammenwirken muß, sehr große Ansprüche an dle

Usberwindungskraft des geistlichen Menschen stellen.
Je größer die materielle Arbeit einer Epoche ist,
desto mehr Menschen müssen da sein, die die ewigen
Güter der Seele pflegen, ohne die auch die ganze
Ärbeitskultur keinen Sinn und keine sittlichen
Mächte über sich hat. Wo dieses nicht bedacht wird,
daentstehtnichtsalsgvttloseArbeit,
seelenlose Kultur — Turmbau zu Babel!

„Maria" bedeutet keineswegs: Die Hände in
den Schoß legen. Nein, um eine ganz andere, inner-
liche Art des Wirkens vielmehr handelt es sich:

Nicht der Stoff der irdischen Wirk»
lichkeit sondern die Offenbarung
einer andern Welt wird gesammelt,
verarbeitet und dem Leben zugeführt. Wer darum
nicht zur Martha geschickt ist, der soll nicht etwa
tatenlos die eigene Unfähigkeit anstarren; nein, er

soll mit ganzer Seele das überirdische Werk ergrei-
fen und soll weder sich selbst noch andere fälschlich

von der Martha aus beurteilen und bewerten, son-
dern den Mut und die Sicherheit haben, jener an-
dern Welt so zu dienen, wie es ihr allein angemes-
sen ist, und soll sich der Würde und Unersetzlichkeit
seines Dienstes in jedem Augenblick klar bewußt
sein. Nur so kann auch der Welt die Achtung vor
dem „geistlichen" Werke abgerungen werden.

(F. W. Förster; Christus und die menschliche
Seele. — Eugen Rentsch-Verlag, Zürich, 1922.)

Ueberlegen.
-ch Wir katholische Lehrer wären allen über-

legen, wenn wir's recht ankehrten. Ist es nicht
wahr: ist nicht die Person des Lehrers alles in
der Erziehungsschule, alles oder nichts? Ist er nicht
der Angelpunkt aller Erziehungserfolge? Es ist so!
Wer kann am besten solche Persönlichkeiten heran-
bilden, wer hat es seit Jahrhunderten bewiesen?
Wir wissen es und alle, die es wissen wollen, können
uns Auskunft geben: die katholische Religion vor

allem versteht Charaktere heranzubilden. Wir
wären allen Lehrern überlegen, wenn wir uns ganz
hingäben an unsere Religion. Und alle Fortbil-
dungskurse würden uns diesen Rang nicht und nie
streitig machen können. Sie sind schon recht diese
Kurse. Was nützt es aber neuen Wein nachzufüllen,
wenn die alten Schläuche schlecht sind? Der Lehrer
ist alles oder nichts. Also

Schulnachrichten.
Mitteilung der Zentralstelle. Das Zentralkomi-

tee des Schweiz, katholischen Volksver-
eins versammelte sich Mittwoch den 17. Ia nuar
im katholischen Akademikerheim in Zürich zu ei-
»er von 4V Mitgliedern besuchten Sitzung. Die Ver-
Handlungen wurden vom neugewählten Zentral-
Präsidenten, Herrn Nationalrat H. von Matt,
mit einem gehaltvollen Worte des Ausblicks auf die
ernste Zeitlage und auf die aktuellen Aufgaben er-
öfinet. die heute der großen Zentralorganisation
des Volksvereins gestellt sind. Ein Nächstliegendes
Ziel wird in der Neubelebung und dem Ausbau
wichtiger A r bei t s sektio nen des Zen-
tralkomitees zu bestehen haben. Schon hat sich

bei einzelnen Sektionen (Presse, Inländische Mis-
sion, Caritas) die Entwicklung in der Richtung ei-
»er gedeihlichen Ausgestaltung vollzogen. Bereits
sind auch die Vorarbeiten für den im Jahre 1924
stattfindenden 6. Schweizerischen Katho-
likentag in Basel im Gange. Es besteht der
Plan, mit dem Katholikentage gleichzeitig die Vcr-

anstaltung einer großangelegten schweizeri-
scheu Ausstellung für christliche Kunst
zu verbinden.

Ein Beschluß auf Erhöhung der Mitgliederzahl
des leitenden Ausschusses führte zu der Neuwahl
der Herren Eroßrat Dr. F. I. Vllhler, Luzern,
Abbê Pilloud, directeur des oeuvres sociales,
Fribourg, Regierungsrat R. Nieder-
hauser, Basel. Weiterhin war infolge Neubeset-
zung des Zentralpräsidiums die W a h l d e s d eu t-
schen Vizepräsidenten zu treffen. Sie ent-

fiel mit Akklamation auf einen Vertreter der Ost-
schweiz, Hrn. Erziehungsrat Dr. E. Vuomber-
ger. Rebstein.

Wertvolle Richtlinien für eine zielbewußte Ee-
meinschaftsaktion von Volksverein und
Volkspartei im Sinne einer vom Geiste der Stände-
Versöhnung getragenen christlichen Wirtschaftspoli-
tik bot das Referat des Hrn. Nationalrat H. von
Matt über die Nächstliegenden Programmziele und
Arbeiten, der von den beiden Organisationen ge-
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